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Liebe Leserin,  
lieber Leser!

In einer Zeit, in der Märkte sich 
rasant verändern und digitale Pro-
zesse vieles beschleunigen, bleibt 
eines unverändert wichtig: per-
sönliche Begegnung. Netzwerken 
ist mehr als das Austauschen von 
Kontakten – es ist der Nährboden 
für Vertrauen, Inspiration und 
gemeinsames Wachstum.

Gerade nach Jahren der Distanz 
merken viele, wie sehr echte
Gespräche gefehlt haben. Ein
Handschlag, ein offenes Wort, ein 
Lächeln – das schafft Nähe, die kein 
Bildschirm ersetzen kann. In Olden-
burg ist die Kultur des Netzwerkens 
so lebendig und vielfältig wie nie: 
vom Kontaktpunkt Wirtschaft über 
branchenspezifische Zusammen-
schlüsse bis zu reinen Netzwerken 
für Frauen. Überall entstehen
Räume, in denen Unternehmerin-
nen und Unternehmer voneinan-
der lernen, sich unterstützen und 
gemeinsam Neues anstoßen.

 
 

 

Netzwerke geben Halt in heraus-
fordernden Zeiten, bündeln Wissen 
und fördern Austausch auf Augen-
höhe. Sie sind Orte, an denen 
Ideen wachsen und manchmal 
sogar Freundschaften entstehen, 
die weit über das Geschäftliche 
hinausreichen. 

So wird Netzwerken zum ver-
bindenden Element unserer
Wirtschaft  – menschlich, regional 
verankert und zukunftsorientiert. 
Denn am Ende sind es nicht Zahlen 
oder Strategien, die Erfolg aus-
machen, sondern Menschen, die 
miteinander ins Gespräch kommen 
und gemeinsam etwas bewegen.

 

Die neue Lust am Netzwerken
Nie war Netzwerken beliebter. Es schafft 

 Begegnungs räume, Inspirationsquellen und oft sogar 
Freundschaften. Auch in Oldenburg zeigt sich: Die Szene 

wächst, wird vielfältiger und offener.

Jürgen 
Krogmann
Oberbürger-
meister 

Das nachhaltige Büro
Wie können Büros im Sinne der Kreislauf- 

wirtschaft eingerichtet werden? Das zeigt mit 
Unterstützung der Wirtschaftsförderung ein 

 Konzept von W. Schumacher New Work.

Auf einen Kaffee mit: Prof. Dr. Manfred Weisensee
Die Jade Hochschule versteht sich als P artnerin 

für Region, Wirtschaft und Gesellschaft.  Präsident 
Prof. Dr. Manfred Weisensee erklärt, wie Oldenburg 

und Hochschule voneinander profitieren.
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Maximilian 
Hallerstede
Hallerstede

Seit Mai 2025 steht Thomas Mehls an der Spitze der CEWE Group. „Die 
ersten sechs Monate waren geprägt von Dynamik und konstruktiver 
Zusammenarbeit“, sagt er. Mit der Neustrukturierung des CEWE-Vor-
stands von sechs auf fünf Mitglieder kann das Team schneller entschei-
den, Know-how bündeln und neue strategische Impulse setzen. Parallel 
bereichert Sirka Hintze als neue Finanzvorständin das Führungsteam 
mit globaler Expertise und umfangreicher Erfahrung in Industrie, Han-
del und Dienstleistungen.

Besonders am Herzen liegt Mehls der Oldenburger Hauptstandort: 
Hier fließen Investitionen in Produktion und Nachwuchsförderung, 
ein starkes Fundament für die internationale Expansion. Den Schlüssel 
zum Erfolg sieht er in einer offenen Kultur: „Viele unserer Innovationen 
entstehen aus den Ideen aller Unternehmensbereiche. Kontinuierlicher 
Austausch, intern wie extern, ist unverzichtbar.“ Vertrauen, Wertschät-
zung und Teamgeist sind dabei ebenso wichtig wie die Fokussierung 
auf Nachhaltigkeit, internationale Märkte und die Weiterentwicklung 
der Marke CEWE. So verschafft die kompakte Führungsmannschaft 
Raum, Innovationskraft gezielt voranzutreiben.

Privat schlägt Mehls gerne den Bogen von der Arbeit zum Hobby. Foto-
grafie ist seine Leidenschaft, die Berufliches und Privates verbindet. 
Zum 20-jährigen Jubiläum des CEWE Fotobuchs hebt er die besondere 
Bedeutung gedruckter Bilder hervor: „Ein gebundenes Buch, sei es von 
einer Reise, Hochzeit oder einem ganzen Jahr, vermittelt Emotionen, 
die digitale Fotos allein nicht erreichen.“ Gleichzeitig treibt er Innova-
tionen voran, um Kundinnen und Kunden ein modernes, persönliches 
Erlebnis zu bieten: von KI-gestützten Gestaltungstools über nachhal-
tige Materialien bis zu neuen Bestellmöglichkeiten.

Thomas Mehls war bei CEWE Stiftung & Co. KGaA seit 2014 Mitglied des 
Vorstands und kümmerte sich dort um die Ressorts Marketing, Neue 
Geschäftsfelder sowie Nachhaltigkeit.

Thomas Mehls

Fotografie trifft Innovation
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Hallerstede führt

Kaum ein Unternehmen in der 
Oldenburger Innenstadt verfügt 
über mehr Tradition als Hallerstede. 
Im kommenden März feiert das 
Lederwarengeschäft zum 175. Mal 
die Wiederkehr seiner Gründung. 
„Wir planen keine große Feier, 
werden unseren Kundinnen und 
Kunden stattdessen das ganze 
Jahr über Besonderheiten bieten“, 
erklärt Maximilian Hallerstede.
Nach seinem 2015 erfolgten Ein-
stieg führt er das Unternehmen seit 
Anfang 2024 gemeinsam mit seiner 
Frau Katja.

 

Seyfarth vertritt

Seit dem 1. Juni fungiert S tefanie 
Seyfarth als stellvertretende
Hauptgeschäftsführerin der Hand-
werkskammer Oldenburg. Die in 
Nordenham lebende Juristin ver-
fügt über 15 Jahre Erfahrung in 
der Handwerksorganisation und 
folgte in ihrer aktuellen Position auf 
Diplom-Kaufmann Klaus Higgen. 
„Wir unterstützen und vertreten als 
Organisation der wirtschaftlichen 
Selbstverwaltung rund 13.500
Handwerksbetriebe in unserem 
Kammerbezirk“, erklärt Seyfarth. 

 

 

„Die Innenstadt bleibt für uns ein 
attraktiver Standort.“
Maximilian Hallerstede

Stefanie 
Seyfarth
Handwerks-
kammer

Nora Dirkes
Brillen Müller

Dirkes berät

Bereits 32 Jahre führt Nora Dirkes 
in dritter Generation und als Nach-
folgerin ihres Vaters das Optik-
fachgeschäft Brillen Müller in der 
Achternstraße. 1925 gegründet,
besteht es jetzt seit 100 Jahren. 
Dirkes hat in den letzten drei Jahr-
zehnten viele Veränderungen in 
der Branche miterlebt. „Aber meine 
Stammkundschaft ist mir treu
geblieben, weil sie persönliche und 
individuelle Beratung schätzt“, sagt 
sie. Allein drei Meisterinnen und 
Meister tragen dazu bei, dass das 
Geschäft läuft.
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DIE NEUE 
LUST AM 
NETZWERKEN



Nie war Netzwerken beliebter. Es schafft
Begegnungsräume, Inspirationsquellen und 
oft sogar Freundschaften. Auch in Olden­
burg zeigt sich: Die Szene wächst, wird viel­
fältiger und offener.
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H eute ein Business-Frühstück 
mit Unternehmerinnen
und Unternehmern aus 

dem Stadtteil, übermorgen der 
Mittelstandsdialog für Personal-
verantwortliche, nächste Woche der 
Branchen-Stammtisch. Netzwerken 
hat Hochkonjunktur, die Zahl der 
Präsenz-Termine nimmt nach der 
Corona-Delle wieder zu. Anders als 
noch vor wenigen Jahren bieten 
sich heute gleich mehrfach im 
Monat Gelegenheiten, Vorträgen 
zuzuhören, Entwicklungen zu dis-
kutieren oder Ideen auszutauschen.

 

Ralph Wilken registriert den
Trend mit großem Interesse. „Wir 
 beobachten eine deutliche Bele-
bung der regionalen Netzwerkkul-
tur“, sagt der Leiter der Wirtschafts-
förderung der Stadt Oldenburg. 
„Immer mehr Unternehmen erken-
nen, wie wertvoll persönliche Kon-
takte für neue Kooperationen und 
Geschäftsideen sind.“ Und so steigt 
mit dem wachsenden Bedürfnis 
nach Austausch auch die Zahl der 
Veranstaltungen, die echte Begeg-
nungen möglich machen.

 

kräfte Oldenburger Unternehmen hat nichts von seiner Attraktivität 
verloren – was vor allem am Mix aus Fachvortrag, Networking und wirt-
schaftsrelevanten Themen liegt. „Der Kontaktpunkt ist auch heute noch 
so frisch wie eh und je“, schmunzelt Wilken. Ergänzend richtet sich die 
Wirtschaftsförderung an spezielle Zielgruppen, etwa beim Fachkräfte-
Forum oder der neuen Reihe „Treffpunkt ErfOLgsstarter“.

Das klassische Beispiel in Oldenburg 
ist der Kontaktpunkt Wirtschaft, seit 
mehr als 20 Jahren zweimal im Jahr 
von der Wirtschaftsförderung orga-
nisiert. Das Treffen für Führungs-

Informationsfluss und Stimmungsbild
 
Nicole Otten, Personalreferentin bei der ise GmbH, ist Stammgast beim 
Fachkräfte-Forum. „Der regionale Austausch bietet mir einen unbe-
zahlbaren Informationsfluss und ein ungefiltertes Stimmungsbild“, 
unter streicht sie. Das Themenspektrum von Fachkräftesicherung bis 
Führung im Wandel betrifft viele Unternehmen gleichermaßen. „Es geht 

Der Kontaktpunkt Wirtschaft hat sich in 20 Jahren zum 
wichtigsten Netzwerktreffen in Oldenburg entwickelt.

Bei manchem Treffen – hier eine Arbeitsgruppe beim Fachkräfte-Forum – 
kann es sogar richtig gemütlich werden.
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darum, aus theoretischen Ansät-
zen praktisch funktionierende 
Erweiterungen von Wissen und 
Möglichkeiten im beruflichen Alltag 
zu  schaffen.“ Für  Otten liefert das 
Treffen also mehr als eine Gelegen-
heit zum Small Talk über Personal-
themen. Es ist Teil einer Unterneh-
menskultur, die auf Kooperation 
statt Abschottung setzt, und zeigt, 
wie Netzwerken heute funktioniert: 
offen und praxisnah.

Eher auf eine private Initiative 
geht der 2014 von Michi Hollmann 
und Burkhard Heine gegründete 
Unternehmertreff Oldenburg (UTO) 
zurück. „Wir wollten etwas Frisches 
neben die traditionellen Netzwerke 
setzen und die Sache selbst in 
die Hand nehmen“, erinnert sich 
Hollmann. Ausgangspunkt war 
der Wunsch, einen Ort zu schaffen, 
an dem sich Chefinnen und Chefs 
jenseits formaler Anlässe auf Augen-
höhe begegnen können. Persönlich 
und ohne den Druck üblicher 
Business-Veranstaltungen. 

  Nur für Mitglieder

Von Anfang an galt: Zum UTO sind 
ausschließlich Unternehmerinnen 
und Unternehmer eingeladen.
Man versteht sich eher als eine Art 
Klub, zu dem nur Mitglieder Zutritt 
haben. Das hält den Kreis klein 
und lässt einen persönlicheren 
Austausch zu. Wer kommt, bringt 
sich mit Ideen, Erfahrungen oder 
Fragen aus dem eigenen Alltag ein. 
Mal trifft man sich morgens um acht 
Uhr zum Frühstück, im nächsten 
Monat geht es abends gemeinsam 
ins Theater. „Business ist nicht alles“, 
betont Hollmann. „Uns ging es nie 
um Auftragsakquise oder Selbstdar-
stellung, sondern um Interesse am 
Gegenüber.“

 

Dieses Selbstverständnis hebt den 
Treff nach Ansicht seines Initiators 
von anderen Formaten ab. „Wir 
favorisieren eine gewisse Leich-
tigkeit, die immer dann entsteht, 
wenn man einfach neugierig ist“, 
unterstreicht Hollmann. Wichtig 
ist ihm der Aufbau und die Pflege 

Die Bedeutung der Moderation

Menschen im Dialog

Uli Hagemeier über Haltung, Vorbereitung und den Mut, 
Menschen miteinander ins Gespräch zu bringen.

Herr Hagemeier, was macht eine gute Moderation aus?

Uli Hagemeier: Als Moderator muss ich ein guter Gastgeber sein. 
Das bedeutet, eine Atmosphäre zu schaffen, die an die Lebens-
welt der Gäste anknüpft, und in der sie sich wohl und inspiriert 
fühlen. Dazu muss ich wissen, wer im Publikum sitzt, welche 
Erwartungen bestehen und mit welchen Botschaften ich die 
Leute erreiche. Ich möchte die Gäste einbinden, ihre Ideen hören. 

Welche Fehler erleben Sie bei Veranstaltungen am häufigsten – 
und wie kann eine gute Moderation sie vermeiden?

Hagemeier: Ein häufiger Fehler ist, jede Veranstaltung nach dem 
gleichen Muster ablaufen zu lassen. Ebenso problematisch: zu 
viele Gäste auf dem Podium und zu wenig Zeit für sie. Und nicht 
zuletzt: Man schafft es nicht, das Publikum ins Geschehen einzu-
beziehen. Auch beim Veranstaltungsort, bei der Zeit und bei der 
Formulierung des Themas kann man viel falsch machen. Gute 
Planung ist hier die halbe Miete.

Was fasziniert Sie persönlich an der Rolle des Moderators?

Hagemeier: Ich möchte Menschen in Verbindung bringen. Ein 
Beispiel: Bei einer Veranstaltung im CORE zum Thema Netzwerken 
habe ich die Anwesenden zu Beginn aufgefordert, sich jemanden 
zu suchen, den sie nicht kennen, und ihr oder ihm zu erzählen, 
welche unerwartete Begegnung mit einem Menschen ihr Leben 
bereichert hat. Da entstanden intensive Gespräche – so lebendig, 
dass ich Mühe hatte, wieder Gehör zu finden. Das ist für mich gute 
Moderation: wenn Menschen in echten Dialog kommen. 

Nach über 20 Jahren als Journalist – unter anderem bei der Nord-
west-Mediengruppe und zuvor als Chefredakteur der Allgäuer 
Zeitung – hat sich Uli Hagemeier (53) 2025 als Moderator und 
Moderationstrainer selbstständig gemacht.
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verlässlicher, langfristiger Kontakte. 
„Wir wollen nach Möglichkeit Men-
schen zusammenbringen, die sich 
gern wiedersehen möchten.“ Angst, 
in der Runde womöglich Geschäfts-
geheimnisse auszuplaudern, muss 
niemand haben: Pro Branche
ist in der Regel nur ein Mitglied 
 zugelassen. 

 

Wie der UTO verstehen sich auch die 
Wirtschaftsjunioren der Oldenbur-
gischen IHK als Closed Shop. „Wir 
sind genau 50 Mitglieder“, erklärt 
Sprecher Holger Stoffregen. Trotz 
großen Interesses gilt: Nachrücken 
darf man nur, wenn jemand aus 
Altersgründen ausscheidet. Bei
40  Jahren ist Schluss, anschlie-
ßend ist eine Fördermitgliedschaft 
 möglich.

 

Für diese Begrenzung gibt es 
Gründe: Der Fokus der Wirtschaftsju-
nioren liegt nicht nur auf Austausch 
unter Gleichgesinnten, sondern 
auch auf gesellschaftlicher Verant-
wortung. Sie engagieren sich weit 
über das eigene Netzwerk hinaus, 
bringen sich in Schulen ein, beglei-

„Power of Women“, die Empowerment- und Netzwerk-
veranstaltung für Frauen gibt es wieder am 13. Juni 2026.

Das IHK-Netzwerk „Business Women“ wurde beim Kick-Off-Treffen am 
22. Januar 2025 gegründet.

ten Jugendliche bei der Berufsorientierung und fördern soziale Projekte. 
Ende Mai 2025 organisierten sie die Hanseraum-Konferenz in Oldenburg. 
„Wir wollen zeigen, dass wirtschaftliches Denken und gesellschaftliches 
Engagement kein Widerspruch sind“, sagt Stoffregen. Zudem stärke das 
intensive Mitein ander die Verbindung untereinander. Damit wächst die 
Offenheit für neue Perspektiven und unverstellte Gespräche.

 
Eigene Räume für den Austausch

 
Nirgendwo kommt die neue Lust am Netzwerken so dynamisch daher 
wie in den Zusammenschlüssen von Frauen, die in Unternehmen Verant-
wortung tragen. Sie reagieren auf eine längst überfällige Entwicklung. 
Frauen wollen nicht länger nur Teil bestehender Strukturen sein, sondern 
eigene Räume schaffen, in denen Austausch, Ermutigung und Vorbilder 
selbstverständlich sind. Viele teilen ähnliche Erfahrungen mit Führung, 
Vereinbarkeit und Sichtbarkeit. 

In den Netzwerken finden sie nicht nur Resonanz und Unterstützung, 
sondern auch den Mut, Dinge anders zu denken. Dabei setzen sie 
durchaus unterschiedliche Schwerpunkte, sagt etwa Melanie Philip vom 
Frauennetzwerk der IHK: „Einige agieren sehr veranstaltungs orientiert, 
andere verstehen sich stärker als Plattform für Austausch und gegen-
seitige Beratung.“ Und das in einer entspannten Atmosphäre. „Es gibt 
auch weiterhin Frauen, die nicht zu gemischtgeschlechtlichen Netzwerk-
veranstaltungen gehen, weil sie dort häufig Männerdominanz oder fest-
gefahrene Rollenbilder erleben.“

Treiber für neue Ideen

Ob exklusiv, offen oder thematisch spezialisiert: Netzwerke sind heute 
Treiber für neue Ideen. Sie ermöglichen Kooperationen und eröffnen 
Perspektiven. In einer Zeit, in der viele berufliche Beziehungen digital 
bleiben, wächst das Bedürfnis nach echten Gesprächen und verbind-
lichen Kontakten. Oder, wie Ralph Wilken von der Wirtschaftsförderung 
sagt: „Oldenburg zeigt, wie lebendig eine regionale Netzwerkkultur sein 
kann, wenn sie Vielfalt zulässt und Menschen zusammenbringt, die mehr 
verbindet als Visitenkarten.“
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„Oldenburg zeigt, wie lebendig eine 
regionale Netzwerkkultur sein kann.“
Ralph Wilken, Leiter der Wirtschaftsförderung
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Kontaktpunkt Wirtschaft 

Premiere:  Mai 2004
Zielgruppe:  Führungskräfte Oldenburger Unternehmen
Turnus:  zweimal im Jahr
Format:  Kurzvortrag mit anschließendem Get-together und 

Imbiss in entspannter Atmosphäre
Ziel:  F örderung des Austauschs zwischen Entscheiderinnen 

und Entscheidern, Anregung neuer Kooperationen 
und Stärkung des Wirtschaftsstandorts
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Oldenburger Fachkräfte­Forum 

Premiere:  April 2016
Zielgruppe:   Personalverantwortliche und andere Führungskräfte 

Oldenburger Unternehmen
Turnus:  jährlich
Format: I mpulsvortrag und Podiumsdiskussion mit anschlie-

ßendem Themen-Café und Networking-Teil
Ziel:   Förderung regionaler Lösungen für den Fachkräfte-

mangel und Präsentation von Best-Practice-Beispielen 
aus Unternehmen 
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Treffpunkt ErfOLgsstarter 

Premiere:  April 2025
Zielgruppe:  Gründungsin teressierte sowie Unternehmerinnen und 

Unternehmer in der Start- oder Nachfolgephase
Turnus:  zweimal im Jahr
Format:  Erfahrungsberichte aus Gründung und Unterneh-

mensnachfolge mit anschließender Fragerunde und 
Networking in offener Atmosphäre

Ziel:  Un terstützung von Gründerinnen und Gründern sowie 
Gründungsinteressierten beim Weg in die Selbst-
ständigkeit oder bei der Unternehmensnachfolge
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Die wichtigsten  
Netzwerkv eranstaltungen  
der Wirtschaftsförderung

Weitere Veranstaltungen der Wirtschaftsförderung: www.oldenburg.de/veranstaltungen-wirtschaft
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Historisch
Zum 1. Mai 1898 waren alle Handlungslehrlinge, 
die das 18. Lebensjahr nicht vollendet hatten, dazu 
verpflichtet, die neu von der Stadt errichtete Fort-
bildungsschule zu besuchen. Ein großer Tag – und 
Geburtsstunde der ersten Berufsbildenden Schule in 
Oldenburg am Haarentor. Übrigens: Café Klinge war 
über Jahrzehnte ein beliebter Treffpunkt von Berufs- 
und später Handelsschülern.

Stabil
Im Zuständigkeitsbereich der Oldenburgischen 
Industrie- und Handelskammer wurden bis Ende 
Juli 3.290 Ausbildungsverträge abgeschlossen. Das 
sind 1,9 Prozent weniger als im Jahr zuvor. Die Hand-
werkskammer Oldenburg konnte dagegen bis zum 
Stichtag 30. September ein leichtes Plus von 0,5 Pro-
zent auf 2.515 Verträge verzeichnen. Zusammen 
kommt die Region so allein bei den beiden Kammern 
auf 5.805 neue Auszubildende.

Kindlich
Ausbildung nach Schema F mögen wir in Oldenburg 
nicht so sehr. Lieber machen wir uns Gedanken, wie 
sich die verschiedenen Aspekte im Leben junger 
Menschen miteinander vereinbaren lassen. Ein Bei-
spiel: die Kinderkrippe „Hafenbande“ bei der BBS3. 
Bis zu 15 Kleinkinder toben, lernen und lachen hier. 
Der Früh- und Spätdienst kann unter anderem von 
berufstätigen oder sich in Ausbildung befindenden 
Eltern genutzt werden.

Über 300 anerkannte Ausbildungsberufe gibt es in Deutschland –  
in vielen führt der Weg in die berufliche Bildung nach Oldenburg.

Hochburg der Ausbildung
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Führend
„... eine unabhängige Ausbildung für das gesamte 
Bundesgebiet aufbauen, die an Tiefe und Spezialisie-
rung nicht zu überbieten ist.“ Seinen Gründungsauf-
trag von 1947 hat das Bundestechnologiezentrum 
für Elektro- und Informationstechnik (BFE) mehr als 
erfüllt. Es ist heute Deutschlands größter Weiterbilder 
der Strombranche – mit eigener Lernsoftware und 
Fachdatenbank, auf die geschätzte 25 Prozent der 
Elektro-Betriebe zugreifen.

Lehrreich
Exakt 12.136 Schülerinnen und Schüler wurden im Schul-
jahr 2024/25 in 640 Klassen und Kursen an den vier Berufs-
schulen in städtischer Trägerschaft unterrichtet. 559 Lehr-
kräfte begleiteten sie an der BBS Haarentor, der BBS3, der 
BBS Wechloy und dem BZTG nicht nur durch den schuli-
schen Teil der dualen Berufsausbildung, sondern etwa auch 
auf dem Weg zu allgemeinbildenden Schulabschlüssen. 

An dieser Stelle geben wir Oldenburger 
Illustratorinnen und Illustratoren die Mög-
lichkeit, ihr Können zu zeigen. Diesmal: 
Julia Behrend.

Meisterlich
Unter dem Titel „Oldenburg – Stadt der Meisterschu-
len“ sind diese drei handwerklichen Meisterschulen 
eine Kooperation eingegangen: das Berufsbildungs-
zentrum der Handwerkskammer, das Bundestechno-
logiezentrum für Elektro- und Informationstechnik 
(BFE) sowie die Fachlehranstalt Oldenburg für 
Friseure und Kosmetiker. Darüber hinaus ist die Fach-
schule für Raumausstatter eine weitere eigenstän-
dige Meisterschule am Standort Oldenburg.
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N achhaltigkeit und Klima-
schutz sind längst keine 
reinen Image-Themen

mehr, sondern entscheidende
Faktoren für die Zukunftsfähigkeit 
eines Unternehmens. Der Schlüssel 
für ein erfolgreiches Engagement 
liegt nicht selten in der Kooperation 
mit anderen Betrieben. Deshalb hat 
die Wirtschaftsförderung ein neues 
Netzwerk für Unternehmen initiiert: 
den Klimapakt Oldenburg. „Mit dem 
Klimapakt möchten wir die Kräfte in 
Oldenburg bündeln und gemein-
sam mit den Unternehmen kon-
krete Schritte für mehr Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit gehen“, erklärt 
Roland Hentschel, stellvertretender 
Leiter der Wirtschaftsförderung.

 
 

 

Offenes Unternehmensnetzwerk

Der Klimapakt ist ein offenes Netz-
werk, das jederzeit weitere Betriebe 
aufnimmt: Oldenburger Unter-
nehmen jeder Größe und Branche 
können Mitglied werden. Sechs 
zentrale Handlungsfelder wurden 
in vorangegangenen Gesprächen 
mit interessierten Unternehmen 

bereits herausgearbeitet: Energie, Mobilität, Material, Wasser, Nachbar-
schaftliche Kooperation und Administration. 

Bei einer Netzwerkveranstaltung Anfang September tauschten sich 
rund 60 Teilnehmende zu Potenzialen und Herausforderungen nach-
haltiger Gewerbegebiete am Beispiel Tweelbäke aus. Die gute Reso-
nanz seitens der Unternehmen ist für Christian Haupt-Lengert vom 
Fachdienst Regionalentwicklung ein klares Signal für die Zukunft des 
Netzwerks. Er betont die wertvollen Synergie-Effekte, die das Netzwerk 
mit sich bringt: „Der Klimapakt zeigt, dass Klimaschutz und wirtschaft-
licher Erfolg keine Gegensätze sind, sondern sich gegenseitig stärken 
können.“ Die Aktivitäten des Klimapakts werden sich künftig nicht auf 
das Gewerbegebiet im Stadtsüden beschränken. Als Modellprojekt für 
klimabewusstes Unternehmertum soll Tweelbäke Impulsgeber für wei-
tere Aktivitäten im gesamten Stadtgebiet sein.

Nächster Termin im Januar

Das nächste Mal kommt das Netzwerk voraussichtlich Ende Januar 
zusammen. Mit den Unternehmen, die bis dahin ihr Interesse bekundet 
haben, werden dann Arbeitsgruppen aufgeteilt und erste Projektideen 
gesammelt. Christian Haupt-Lengert hofft auf regen Zuspruch: „Wir 
freuen uns über jedes Unternehmen, das sich beteiligt – ob groß oder 
klein. Entscheidend ist der gemeinsame Wille, Oldenburg klimafreund-
lich zu gestalten.“

Weitere Informationen zum Klimapakt sowie das Anmeldeformular 
zur unverbindlichen Interessensbekundung für Unternehmen sind 
auf www.oldenburg.de/klimapakt oder über den nebenstehenden 
QR-Code verfügbar.  

Mehr 
Informationen: 

Gemeinsam nachhaltig:  
der Klimapakt Oldenburg

Oldenburg hat sich ein ehrgeiziges Ziel gesetzt: Klimaneu­
tralität bis 2035. Das ist nicht nur eine kommunale Vision, 
sondern eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Damit der 
Wandel gelingt, braucht es starke Partner aus der Wirtschaft. 
Hier setzt der Klimapakt Oldenburg an.

Christian 
Haupt­Lengert
Fachdienst Regio-
nalentwicklung
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https://www.oldenburg.de/klimapakt


DAS OLDENBURGER WIRTSCHAFTSMAGAZIN
CHA CEN

www.oldenburg.de/wirtschaftsfoerderung

40. KONTAKTPUNKT WIRTSCHAFT:
EINE OLDENBURGER ERFOLGSGESCHICHTE

Herzlich willkommen zum 

Kontaktpunkt  
Wirtschaft

https://www.oldenburg.de/wirtschaftsfoerderung
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Ein Glas in der Hand, ein offenes Wort: So 
beginnt Zusammenarbeit. Der Kontakt-
punkt bringt Menschen ins Gespräch, die 
gemeinsam mehr erreichen wollen.

Wertvolle  
Kontakte

Jürgen 
Krogmann 
Oberbürger-
meister
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nern Sie sich an den ersten Kon-
taktpunkt Wirtschaft, an dem Sie 
teilgenommen haben?
Den ersten Kontaktpunkt habe ich 
noch vor Augen. Damals entstand 
der Wunsch nach mehr Austausch, 
weil in den Gewerbegebieten 
anonyme Nachbarschaften über-
wogen. Als Pressesprecher durfte 
ich den Auftakt begleiten und die 
Öffentlichkeit informieren. Seit-
dem habe ich als Pressesprecher, 
Landtagsabgeordneter, Ratsmit-
glied und Oberbürgermeister fast 
alle Veranstaltungen miterlebt. Es 
zeigt sich: Der Kontakt zwischen 
Unternehmen ist gefragt und setzt 
wichtige Impulse für den Wirt-
schaftsstandort Oldenburg.

Wenn Sie an die Atmosphäre der 
Veranstaltungen denken – was 
macht sie für Sie einzigartig?
Die unverwechselbare Stimmung 
entsteht durch die Mischung aus 
dem Charakter des gastgebenden 
Unternehmens und der lebendi-
gen Gesprächsatmosphäre: ernst-
haft, aber offen, inspirierend und 
locker. Unterschiedliche Führungs-
kräfte kommen auf Augenhöhe 
zusammen, tauschen Ideen aus 
und erleben den Puls der Stadt. 
An einem Abend werden Themen 
geklärt, für die sonst viele Termine 
nötig wären.

Inwiefern hat das Format dazu 
beigetragen, Vertrauen und Netz-
werke zwischen Politik, Verwal-
tung und Wirtschaft zu stärken?
Das Format schafft eine Plattform 
für direkten Austausch und lebt 
vom gegenseitigen Vertrauen.
Der offene Dialog zwischen Ver-
waltung, Wirtschaft und Politik 
schafft Transparenz und fördert 
den Gemeinschaftssinn. Vor Ort 
wird nahbar, was Entscheidun-
gen prägt. Zahlreiche spontane 
Dialoge und Kooperationen ent-
stehen und bilden die stabile 
Grundlage unserer nachhaltigen 
Zusammenarbeit.

 

Impulse für   
den Standort

Oberbürgermeister Krogmann
kennt den Kontaktpunkt seit 
seiner Premiere 2004.

 

Welcher Redner oder welche Rednerin oder auch welche Location hat 
Sie ganz besonders beeindruckt?
Besonders in Erinnerung geblieben ist mir der leidenschaftliche Vor-
trag von Altersforscher Andreas Kruse über „Glück und Unglück bei der 
Arbeit im Alter“. Große Bedeutung hatte für mich natürlich auch meine 
Antrittsrede als Oberbürgermeister damals in der Weser-Ems-Halle. Ins-
pirierend waren Prof. Dr. Nick Lin-Hi von der Uni Vechta und der Impuls 
von Olaf Lies zu KI als Gamechanger. Dieses Format macht aber nicht nur 
der Inhalt besonders: Jedes Unternehmen mit seiner eigenen Location 
verleiht ihm einen unverwechselbaren Charakter. Mal nordisch-modern, 
mal historisch-kreativ, und doch immer mitten im Leben Oldenburgs.

Gibt es einen besonderen Gast, den Sie gern einmal beim Kontakt-
punkt begrüßt hätten?
Viele Wunschgäste haben bereits teilgenommen. Für die Zukunft wün-
sche ich mir noch mehr inspirierende Unternehmerinnen als Vorbilder 
auf der Bühne. Oldenburg ist hier aber schon auf einem sehr guten Weg.



450
… persönliche Einladungen werden zum ersten Kontaktpunkt ver-
schickt. Ein einmaliger Vorgang, denn danach genügt bereits die 
bloße Ankündigung der Veranstaltung, damit sich Interessierte 
anmelden. Die Zielgruppe hat sich allerdings nicht verändert: Von 
Beginn an richtet sich der Kontaktpunkt an Führungskräfte von 
Unternehmen mit Sitz in Oldenburg.

Wenn Jubiläen aus
dem Takt geraten

 

Der Kontaktpunkt feierte seine Premiere am 
13. Mai 2004. Seither finden jährlich zwei Ver-
anstaltungen statt. So konnte im Frühjahr 2024 
das 20-jährige Jubiläum begangen werden. 
Allerdings handelte es sich dabei erst um die 
37. Ausgabe. Aber die Gesetze der Mathematik 
wurden nicht ausgehebelt. Grund für diese 
rechnerische Verschiebung: Während der 
Corona-Pandemie mussten drei der beliebten 
Netzwerktreffen ausfallen.



Andrea 
Munderloh
Geschäftsführerin 
Munderloh 
Automobile 

„Seien Sie kein Truthahn!“
Mit dieser Aufforderung überraschte Gastredner Prof. Nick Lin-Hi die 
Besucherinnen und Besucher des 34. Kontaktpunkts. Der Experimental-
ökonom erklärte, ein Truthahn lasse sich gutgläubig sein Leben lang 
von Menschenhand füttern, bis diese Hand eines Tages, bevorzugt an 
Thanksgiving, ein Schlachtermesser führt. Mit seinem Beispiel ermahnte 
der Hochschullehrer die Gäste, die Zeichen der Zeit zu erkennen und 
sich Veränderungen zu stellen, ehe es zu spät ist.
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Treue Wegbegleiterin

Andrea Munderloh stand auf der 
Gästeliste des ersten Kontakt­
punkts und auf der des bislang 
letzten, des 39. Was fasziniert sie an 
der Veranstaltung?

„Die Idee der Stadt Oldenburg, 
hiesige Unternehmerinnen und 
Unternehmer regelmäßig zu einem 
Treffen einzuladen, hat mich von 
Anfang an begeistert. Deshalb bin 
ich seit der Premiere 2004 sehr 
gern beim Kontaktpunkt dabei. Ich 
schätze den Austausch mit anderen 
Führungskräften, lerne die gastge-
benden Unternehmen kennen und 
erfahre Neuigkeiten aus der Stadt. 
Das macht dieses Format für mich 
besonders wertvoll und kurzweilig. 
Und übrigens: Schon 2006 war der 
Kontaktpunkt auch einmal bei uns 
im Haus zu Gast.“



… niedersächsische Landesmi-
nisterinnen und -minister waren 
bereits beim Kontaktpunkt Wirt-
schaft zu Gast. Den Auftakt machte 
der damalige Wirtschaftsminister 
Walter Hirche bei der dritten Aus-
gabe. Es folgten die Sozialministe-
rinnen Aygül Özkan (14.), Cornelia 
Rundt (24.) und Dr. Carola Rei-
mann (30.). Nach Wirtschaftsminis-
ter Bernd Althusmann (32.) kamen 
sein Nachfolger Olaf Lies (36.) und 
zuletzt Innenministerin Daniela 
Behrens (39.) nach Oldenburg.
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Neue Kontakte, spannende Gespräche 
und jede Menge Inspiration – genau 
dafür steht der Kontaktpunkt. Das Bild 
aus dem Windkanal der Universität 
zeigt: Hier entsteht Bewegung, hier weht 
frischer Wind. 

Frischer
Wind

10.258 Kilometer Anreise
Über die Wachstumsregion Südostasien berichtete der Wirt-
schaftskorrespondent der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
beim 20. Kontaktpunkt. Zum Jubiläum war Dr. Christoph 
Hein dafür extra aus der Metropole Singapur angereist. Der 
Journalist gab den Besucherinnen und Besuchern einen 
Einblick in die Möglichkeiten und Chancen, die die Länder 
des südostasiatischen Raums deutschen Unternehmen 
bieten können.

Jetzt mitmachen!

Zum 40. Kontaktpunkt möchten 
wir gemeinsam mit Ihnen weiteren 
frischen Wind hineinbringen! Wir 
laden Führungskräfte Oldenburger 
Unternehmen ein, in einer kurzen 
Umfrage ihre Ideen, Wünsche und 
Erfahrungen zu teilen. Egal, ob Sie 
regelmäßig teilnehmen oder bisher 
noch nicht dabei waren – gestalten 
Sie mit uns, wie sich der Kontakt-
punkt künftig weiterentwickeln 
kann. Nutzen Sie dafür bis zum 
16. Januar 2026 den nebenstehen-
den QR-Code.



Einmal und nie wieder – das ist eine 
goldene Regel beim Kontaktpunkt. 
So sollen möglichst viele Unterneh-
men in Oldenburg die Möglichkei-
ten bekommen, die Veranstaltung 
in ihren Räumlichkeiten auszurich-
ten. Wechselnde Locations tragen 
schließlich erheblich zu ihrem 
Erfolg bei. Birgit Schulz, lange Jahre 
federführend verantwortlich für die 
Organisation, weiß indes von Aus-
nahmen zu berichten: „Im Audi-
Zentrum und bei der LzO waren wir 
tatsächlich zwei Mal.“ 

„Mir eröffnet der Kontaktpunkt 
jedes Mal neue Perspektiven!“
Für Ralph Wilken, Leiter der Wirtschaftsförderung der Stadt Oldenburg, 
ist der Kontaktpunkt immer wieder eine Standortbestimmung und ein 
Impulsgeber für die Weiterentwicklung der regionalen Wirtschaft.
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Ungewöhnliche 
Locations

Besondere Orte schaffen besondere 
Momente und Inspirationen. Deshalb ist 
der Kontaktpunkt gern an außergewöhn-
lichen Locations zu Gast, die dem Treffen 
eine einzigartige Atmosphäre verleihen 
– so wie hier im Theaterhafen.
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70 Container 
und ein roter 

Teppich
Ein spektakuläres Ambiente erwar-
tete die Gäste des 17. Kontaktpunkts 
beim Logistikunternehmen DEUS in 
Tweelbäke. Die Firmenchefs Raoul 
Busch und Jens Staschen vom Nach-
barn SERVLOG hatten eine Kulisse 
aus 70 Containern errichten lassen. 
Für farbliche Kontraste sorgte der 
rote Teppich, der für die Teilnehmen-
den ausgebreitet wurde.
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„Schon lange haben wir uns dafür 
interessiert, einmal Gastgeber des 
Kontaktpunkts zu sein. Im Frühjahr 
2025 war es schließlich so weit. Als 
Joint Venture der Telekom Deutsch-
land und der EWE AG sind wir Treiber 
des Ausbaus digitaler Infrastruktur. 
Das wollten wir auf dieser Bühne 
zeigen. Besonders gefreut hat uns 
das große Interesse an unseren 
Betriebsführungen. Mit dem Vortrag 
von Ministerin Behrens zum Thema 
Cybersicherheit wurde zudem ein 
wichtiger Impuls gesetzt, der uns als 
Betreiber von kritischer Infrastruktur 
in besonderem Maße betrifft. Unser 
Fazit: Wir sind sehr zufrieden, diese 
Chance ergriffen zu haben.“ 

Besondere Bühne

Warum interessieren sich Unter­
nehmen dafür, Gastgeber des 
Kontaktpunkts zu sein? Carsten 
Höfinghoff von Glasfaser Nordwest 
gibt Auskunft.
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Der Kontaktpunkt bietet stets Raum für 
spannende Gespräche, neue Begeg-
nungen und wertvollen Austausch. Hier 
entstehen neue Kontakte, Partnerschaf-
ten und Ideen, die weit über das Treffen 
hinauswirken.

Intensive 
Gespräche

Johanna Lipski ,
Wirtschaftsförde-
rung
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Die Wirtschaft wird 
weiblich(er)
Betrug der Frauenanteil auf der Liste der Teil-
nehmenden am ersten Kontaktpunkt Wirtschaft 
im Mai 2004 noch 16 Prozent, waren es 21 Jahre 
später im Mai 2025 bereits 27 Prozent. Tendenz 
steigend.

2025 27%
2024
2023
2022
2021
2020
2019
2018
2017
2016
2015
2014
2013
2012
2011
2010
2009
2008
2007
2006
2005
2004 16%

Frau Lipski, was war Ihr erster 
Gedanke, als Ihnen die Organisa-
tion übertragen wurde?
Ich habe mich sehr gefreut, den Kon-
taktpunkt künftig organisieren zu 
dürfen. Besonders spannend finde 
ich die Abwechslung, die durch die 
wechselnden Orte, Themen sowie 
Referentinnen und Referenten ent-
steht.

Welche persönliche Note möchten 
Sie der Veranstaltung geben?
Mit frischen Ideen möchte ich dazu 
beitragen, dass wir als Team das Ver-
anstaltungskonzept weiterentwi-
ckeln und zugleich die Traditionen 
bewahren, die den Teilnehmenden 
wichtig sind. Den richtigen Mittel-
weg zu finden, ist für uns eine span-
nende Herausforderung – immer 
mit dem Ziel, den Gästen besondere 
Erlebnisse zu bieten.

Wie würden Sie sich selbst beschrei-
ben?
Ich bin kreativ, probiere gerne 
Neues aus und interessiere mich 
für viele Themen. Diese Eigenschaf-
ten helfen uns, den Kontaktpunkt 
abwechslungsreich und inspirie-
rend zu gestalten, damit die Teil-
nehmenden bei jeder Veranstaltung 
Neues erleben können.

Was wird die größte Herausfor-
derung bei der Organisation des 
Kontaktpunkts?
Wie bei allen Veranstaltungen ist 
eine strukturierte Vorbereitung
entscheidend. Gleichzeitig lässt
sich nicht jede Situation vorab pla-
nen. Flexibilität und die Fähigkeit, 
kurzfristig zu reagieren, sind daher 
ebenso wichtig. Spannend ist auch 
die Auswahl des Veranstaltungsorts: 
In Oldenburg gibt es viele interes-
sante Möglichkeiten, aber nicht alle 
eignen sich für eine große Gruppe. 
Danach folgt die nächste Heraus-
forderung: Welche Referentin oder 
welcher Referent passt zu welchem 
Thema und hat dann auch Zeit für 
uns?

 
 

Suche nach dem  
Mittelweg

Johanna Lipski ist die neue Organi­
satorin des Kontaktpunkts. Bei der 
40. Ausgabe feiert sie Premiere.



„Ich freue mich noch immer, dass 
wir damals mit dem Kontaktpunkt 
das richtige Gespür hatten, und 
dass er sich so prächtig zu einer 
ganz wichtigen Veranstaltung in 
Oldenburg entwickelt hat.“
Dietmar Schütz war von 2001 bis 2006 Oldenburger Oberbürgermeister. In 
seine Amtszeit fällt die Premiere des Kontaktpunkts. 
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In der Regel kommen zu jeder Aus-
gabe des Kontaktpunkts zwischen 
200 und 250 Interessierte. Die 
große Ausnahme gab es im Novem-
ber 2007 bei der achten Veranstal-
tung. Sie fand in einer Produktions-
halle von Peguform (heute: SMP) in 
Os ternburg statt und lockte exakt 
407 Führungskräfte aus Olden-
burgs Wirtschaft an. Zugpferde 
waren die beiden Fußballmanager 
Rudi Assauer und Walter Hellmich, 
die über die Potenziale eines mög-
lichen Stadionbaus in Oldenburg 
sprachen.



… Minuten dauerte die längste 
Rede eines Gastreferenten. Den 
Rekord hält seit dem vierten Kon-
taktpunkt im November 2005 der 
frühere Vorstandsvorsitzende der 
EWE AG Dr. Werner Brinker. Er sprach 
in der ehemaligen Exerzierhalle 
über die Zukunft der Energieversor-
gung – ein Thema übrigens, das in 
den vergangenen Jahren nicht zum 
einzigen Mal auf der Tagesordnung 
der Veranstaltung stand.

„Wer nur löscht, wenn es brennt, 
kommt zu spät.“
Die niedersächsische Innenministerin Daniela Behrens sprach beim 
39.  Kontaktpunkt über Cybersicherheit. Ihr Tipp an Unternehmen: „Der 
erste und wichtigste Schritt ist, Angriffe gar nicht erst möglich zu machen.“
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Starke 
Keynotes



Der Kontaktpunkt lebt von starken Per-
sönlichkeiten, die auf der Bühne Impulse 
setzen, wie hier Ministerpräsident Olaf 
Lies. Inspirierende Keynotes geben 
Denkanstöße, eröffnen neue Horizonte 
und schaffen die Basis für lebendige Dis-
kussionen.

Jens Mlinarzik,
Experte für 
Positionierung 
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„Manches können 70­Jährige
besser als Junge!“

 

Der Heidelberger Gerontologe Andreas Kruse sprach beim 21.  Kon-
taktpunkt über „Glück und Unglück der Arbeit im Alter“. Seine For-
derung an die Anwesenden: „Nutzen Sie die Potenziale Ihrer älteren 
Mitarbeitenden!“
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„Als ich vor rund 14 Jahren beim 
Kontaktpunkt meine Keynote hielt, 
war das für mich ein besonderer 
Moment. Mein Thema: Marke, 
Wahrnehmung, Mut zur Differen-
zierung – verständlich aufbereitet, 
klar vermittelt, ohne Fachjargon. Die 
Resonanz habe ich als sehr positiv in 
Erinnerung: volle Aufmerksamkeit, 
viel Applaus, spannende Gespräche 
im Anschluss. Die Veranstaltung war 
für mich auch persönlich wichtig. 
Ich bin in der Region aufgewachsen, 
habe viele Jahre im Süden Deutsch-
lands gearbeitet und dort die Men-
talität des „Anrufen, entscheiden, 
umsetzen“ kennengelernt. Mit mei-
nem Vortrag konnte ich den Bogen 
zurück nach Oldenburg schlagen 
und an meine Heimat andocken.“

Wieder angedockt

Wie nehmen Rednerinnen und 
Redner den Kontaktpunkt wahr? 
Ein Kommentar vom Markenexper­
ten Jens Mlinarzik aus Visbek.
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Wo der Kontaktpunkt gastierte

1  Audi-Zentrum 
Oldenburg

2 Bundestechnologie-
zentrum für Elektro- 
und Informations-
technik 

3  Nutzfahrzeugzentrum 
Mercedes Rosier

4 Ehemalige 
Exerzierhalle 

5  BÄKO Weser-Ems 

6 Mercedes Munderloh 

7   Weser-Ems-Hallen

8    Peguform (heute: SMP)

9  Männermode Bruns 

10 INTAX

  

  

   

   
 

  

    

  

  

11 IKEA

12 Treuhand Oldenburg

13 Uni-Mensa Haarentor

14 EWE Forum 
Alte Fleiwa 

15 Kulturetage 

16 Ullmann 
Einrichtungen

17   DEUS und SERVLOG 

18 GSG OLDENBURG

19   Klinikum Oldenburg

20 Landessparkasse 
zu Oldenburg (LzO)

21 FAMO

  

  

  

  

  

  
 

  

 

  

  

22 Weser-Ems-Hallen/ 
Galerie Große EWE ARENA

23 WE-Druck

24 Möbel Buss

25  Ener gieCampus – EWE-
Zentrum für Aus- und 
Weiterbildung (ZAW)

26 Volkshochschule (VHS) 
Oldenburg

27 Ehemalige 
Logemann-Halle 

28 Universität Oldenburg 
(Experimentierhörsaal und 
ForWind)

29 Theaterhafen   
(Uferpalast)

30  Audi-Zentrum 
Oldenburg 

  

  

  

 

  

  

  

  
 

31  Rhein-Umschlag

32  Oldenburgische Landesbank

33  Nova Hüppe

34 Schirrmann‘s/
Jugendherberge OL

35 Innovationscampus 
der Universität 

36  EWE Forum Alte Fleiwa

37 Landessparkasse  
zu Oldenburg (LzO)

38  BBS3

39  Glasfaser Nordwest

40  Jade Hochschule
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D ie Vision: Der Circular Space – ein Büroarbeitsraum, der vom 
Schreibtisch bis zur Deckenleuchte im Sinne der Kreislaufwirt-
schaft eingerichtet ist. Erstmals auch mit eigenen Produkten. 

Regional und ökologisch hergestellt, möglichst kompostierbar, 
und preislich orientiert an konventionellen Produkten im mittleren 
Segment. Beispiele sind 3-D-gedruckte Lampen aus einem Gemisch 
aus Biokunststoff und Eierschalen und eine modular umbaubare 
Möbelreihe aus wiedergenutzten Bauteilen, etwa aus gebrauchten 
Schreibtischplatten. „Von außen wirken die Möbel neu, innen nehmen 
wir Spuren der vorherigen Nutzung in Kauf“, erklärt New-Work-Berater 
Sebastian Seger von W. Schumacher New Work. „Wir möchten unsere 
Kundschaft dahingehend beraten und ausstatten.“ Das Unterneh-
men hat sein Angebot zur Büroausstattung um Raumgestaltung und 
Organisationsentwicklung erweitert. Zudem wurde der Betrieb selbst 
konsequent nachhaltig ausgerichtet. 

Finanzielle Förderung gibt Starthilfe 

Zusammen mit Embeteco und weiteren Unternehmen bewirbt sich 
W. Schumacher New Work derzeit als regionales ZIM-Netzwerk für 
Kreislaufwirtschaft: um weitere innovative Produkte für den Circular 
Space zu entwickeln, aber auch andere Themen rund um die Bereiche 
Arbeiten, Leben und Lernen voranzutreiben. In Oldenburg entstehen 
derzeit mit finanzieller Förderung der Wirtschaftsförderung zwei 
Musterräume: ein Zweierbüro und ein Meetingraum. „Auch andere 
Unternehmen sind eingeladen, eine Förderung für innovative nachhal-
tige oder kreislaufgerechte Projekte zu beantragen“, ruft Ina Lehnert-
Jenisch vom Fachdienst Regionalentwicklung auf. 

Das nachhaltige Büro
Zwei Musterräume zeigen ab Frühjahr 2026, wie Büros im 
Sinne der Kreislaufwirtschaft eingerichtet werden können. 
W. Schumacher New Work stellt das Konzept vor.

klip 26 

Die Stadt Oldenburg schreibt 
mit dem klip 26 erstmals einen 
Klima-Innovations-Preis aus.
Bewerben können sich kleine, 
mittlere und große Unter-
nehmen mit Sitz in der Stadt 
Oldenburg mit Informationen 
über ihre Beiträge zum Klima-
schutz aus den Jahren 2024 
und 2025. Einsendeschluss ist 
der 31. Dezember 2025. Um zu 
den Bewerbungsunterlagen zu 
gelangen, nutzen Sie einfach 
den QR-Code. Die Preisverlei-
hung findet im Februar 2026 
statt.

 

Weitere Informationen zur Nach-
haltigkeitsförderung für Oldenbur-
ger Unternehmen unter christian.
haupt-lengert@stadt-oldenburg.
de und ina.lehnert-jenisch@stadt-
oldenburg.de. 
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Wachstum braucht Fläche
Mit gezielter Flächenentwicklung reagiert Oldenburg auf 
den stetigen Bedarf der Wirtschaft und stärkt damit den 
Standort strategisch.

O ldenburg steht – wie viele 
wachsende Städte – unter 
hohem Flächendruck.

Während Wohnungsbau und
Naturschutz in der öffentlichen 
Debatte oft dominieren, rücken 
gewerbliche Entwicklungen
seltener ins Rampenlicht. Dabei 
sind sie für die lokale Wirtschaft 
essenziell. Neben den langfristig 
angelegten Flächenpotenzialen
auf dem Fliegerhorst befinden sich 
derzeit gleich drei neue Baugebiete 
in Planung: Mit der Ausweisung 
von Flächen in Tweelbäke und am 
Krugweg begegnet die Stadt dem 
wachsenden Bedarf an Raum für 
unternehmerisches Wachstum
– sowohl durch gezielte Unterneh-
mensprojekte als auch durch stra-
tegisch geplante Angebotsflächen. 

 
 

 

 

 

Damit zeigt die Stadt Oldenburg, wie kommunale Planungshoheit 
aktiv zur wirtschaftlichen Zukunftsgestaltung beiträgt.

Flächenvermarktung mit Substanz

„Wir müssen wirtschaftliche Entwicklung immer auch räumlich den-
ken“, betont Kersten Mittwollen, Leiter des Fachdienstes Unterneh-
mensservice der Stadt Oldenburg. „Ohne verfügbare Flächen können 
Unternehmen weder wachsen noch sich neu ansiedeln – und das ist 
eine zentrale Herausforderung, der wir uns aktuell stellen.“

Insgesamt setzt die Stadt damit bewusst auf eine Mischung aus anlass-
bezogenen Entwicklungen, die auf die konkreten Bedarfe einzelner 
Unternehmen zugeschnitten sind, sowie auf Angebotsflächen, die mit-
tel- bis langfristig für verschiedenste Ansprüche bereitgestellt werden.
„Es geht nicht darum, möglichst schnell Flächen zu verkaufen“, erklärt 
Jörg Triebe, zuständig für Flächenvermarktung in der Oldenburger 
Wirtschaftsförderung. „Unser Ziel ist es, Unternehmen mit echter 
Zukunftsperspektive Raum zur Entwicklung zu bieten – sei es durch 
Personalintensität, Ausbildungsschwerpunkte oder technologische 
Innovationskraft.“

Fo
to

: A
nd

re
as

 B
ur

m
an

n

Kersten Mittwollen (links) und Jörg Triebe vom Unternehmensservice der Stadt Oldenburg informieren über die 
Flächenentwicklung für Gewerbeansiedlungen.
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Fallbeispiel SmarAct GmbH: Wachstum mit Weitsicht

Ein Paradebeispiel für eine anlassbezogene Planung ist die
 SmarAct  GmbH. Das Hightech-Unternehmen, das Präzisionssysteme 
für Forschung und Industrie herstellt, plant in Tweelbäke auf zwei 
jeweils rund drei Hektar großen Flächen eine langfristige Erweiterung 
in mehreren Bauabschnitten.

 

„Wir danken der Stadt Oldenburg für die konstruktive Unterstützung 
und die planungsrechtliche Offenheit“, sagt Michael Weigel-Jech, CEO 
von SmarAct. „Dadurch entstehen für SmarAct in Tweelbäke entschei-
dende Entwicklungsmöglichkeiten, um unsere Hightech-Produktion 
und -Forschung weiter auszubauen. Diese Expansion stärkt nicht nur 
unseren Standort, sondern schafft in der gesamten Region neue hoch-
wertige Arbeitsplätze und Impulse für Innovation, Technologie und 
nachhaltiges Wachstum.“

Entwicklungen wie diese haben für die Stadt eine doppelte Bedeu-
tung: „Solche Investitionen sind ein Signal für die Innovationskraft der 
Region. Sie zeigen, dass Oldenburg auch für technologieorientierte 
Unternehmen attraktiv ist – und das langfristig“, so Mittwollen.

Krugweg: Gewerbevorrat für kommende Jahre

Parallel dazu plant die Stadt ein neues Gewerbegebiet im Stadtnor-
den – den Krugweg. Anders als in Tweelbäke steht hier nicht ein kon-
kretes Unternehmen im Mittelpunkt, sondern die Verfügbarkeit von 
„Gewerbevorratsflächen“. Das Areal wird erschlossen und baurechtlich 
vorbereitet, um künftig schnell auf Unternehmensanfragen reagieren 
zu können.

„Wenn ein Unternehmen auf uns zukommt, will es nicht erst drei Jahre 
auf Bebauungspläne und Erschließung warten“, betont Triebe. „Des-
halb müssen wir marktfähige Flächen vorhalten – mit Planungsrecht, 
technischer Infrastruktur und klarer Strategie.“ Der Krugweg sei als 
Ergänzung zum stark ausgelasteten Patentbusch konzipiert, der sich 
in den letzten Jahrzehnten zu einem dynamischen Gewerbequartier 
entwickelt habe.

Wie wichtig solche Flächenreserven sind, zeigt das Beispiel VH Motor-
radtechnik GmbH, deren Geschäftsführer Helge Helms die Entwicklung 
im Stadtteil Etzhorn ausdrücklich begrüßt: „Nach der Umsiedlung im 
Jahre 2023 werden wir die nächste Erweiterung unseres Unternehmens 
am Steinkamp realisieren. Nur durch die Verfügbarkeit von marktfä-
higen Flächen ist die Wirtschaft in der Lage, am Standort Oldenburg zu 
expandieren, sich breiter aufzustellen und zusätzliche Arbeitsplätze zu 
schaffen. Insofern begrüßen wir auch die Ausweisung weiterer Gewer-
beflächen im Bereich Krugweg.“

Kersten Mittwollen unterstreicht die strategische Bedeutung solcher 
Flächenpotenziale: „Es reicht nicht, nur auf aktuelle Nachfrage zu rea-
gieren. Wir müssen vorausschauend planen, damit auch in fünf oder 
zehn Jahren noch Spielräume für Unternehmensentwicklung beste-
hen.“

Individuelle Parzellierung statt Standardlösung

Ein wesentliches Element der Oldenburger Flächenpolitik ist die 
bedarfsgerechte Parzellierung. Anders als im Wohnungsbau, wo 
Grundstücke oft standardisiert vergeben werden, erarbeitet die Stadt 
mit den Unternehmen ein individuelles Anforderungsprofil. Dabei 
spielen Faktoren wie Bebauungsdichte, Personalstruktur, Lärmemissi-
onen oder Logistik eine Rolle.

„Wir wollen, dass Unternehmen 
langfristig restriktionsfrei arbeiten 
können“, erklärt Jörg Triebe. „Dafür 
ist es entscheidend, die passende 
Fläche zu finden – sowohl was die 
Bebauung als auch das Umfeld 
betrifft.“

Dass dieses Vorgehen funktio-
niert, zeigt sich in den klassischen 
Gewerbegebieten Oldenburgs:
Leerstände sind selten, was auch 
auf das enge Zusammenspiel zwi-
schen Wirtschaftsförderung und 
Unternehmen zurückzuführen ist. 
Die Stadt begleitet Investitionen 
über Jahre hinweg, auch nach Fer-
tigstellung der Gewerbeobjekte, 
und kennt die Bedarfe und Poten-
ziale der Betriebe genau.

 

Fazit: Bodenpolitik mit Weitblick

Ob technologiegetriebene Wachs-
tumsschübe wie bei SmarAct 
oder schrittweise Erweiterungen 
wie im Fall der VH Motorradt-
echnik – Oldenburg setzt mit 
seiner Flächenstrategie ein klares 
wirtschaftspolitisches Ziel: Unter-
nehmen Raum geben, um sich wei-
terzuentwickeln, Innovationen vor-
anzutreiben und selbstverständlich 
auch qualifizierte Arbeitsplätze zu 
schaffen.

Kersten Mittwollen betont dabei 
die Bedeutung einer frühen Kon-
taktaufnahme: „Unternehmen, die 
sich erweitern oder neu ansiedeln 
möchten, sollten frühzeitig das 
Gespräch mit uns suchen. So kön-
nen wir Bedarfe gezielt prüfen und 
passende Optionen aufzeigen.“ Der 
Fachdienst Unternehmensservice 
der Stadt Oldenburg fungiert dabei 
als erste Anlaufstelle und unter-
stützt Betriebe von der Flächenan-
frage über die Planung bis hin zur 
Umsetzung.

Oldenburg bleibt so eine aktive 
Gestalterin ihrer wirtschaftlichen 
Zukunft – nicht nur durch Pläne auf 
dem Papier, sondern durch markt-
fähige Flächen, vorausschauende 
Planung und eine verlässliche Part-
nerschaft mit der Wirtschaft.

Informationen zu den bereits 
bestehenden städtischen Gewerbe­
gebieten: www.oldenburg.de/
gewerbeflaechen 
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Das Thema

In einer Arbeitswelt, die 
immer vielfältiger und
schneller wird, bekommt 
die Frage „Du oder Sie“ eine 
neue Bedeutung. Ist das Du 
ein Zeichen von Offenheit 
oder Ausdruck mangelnder 
Distanz? Und wie gelingt es, 
auch ohne formale Anrede 
Respekt und Professionali-
tät zu bewahren? 

 

Es diskutieren

Reinhard Stadler
Unternehmensberater

Der 66-Jährige ist als
Experte für Restrukturie-
rung, Krisenfrüherkennung 
und auf die Begleitung von 
Veränderungsprozessen 
in kleinen und mittleren 
Unternehmen spezialisiert. 

 

Mike Wilkes
Leiter GO! Startup 

Accelerator Oldenburg

Der 37-Jährige ist Fachmann 
für Innovationsförderung
sowie die Begleitung junger 
Unternehmen in der Grün-
dungs- und Wachstums-
phase.

 

Du oder Sie: 
Welche Anrede ist 

respektvoller?
Eine Frage, bei der es um mehr geht 
als um eine Formalie – nämlich um 
Haltung, Kultur und Wertschätzung.

Reinhard Stadler: Beim Siezen oder Duzen kommt es auf den 
Gesprächsinhalt an, auf den Anlass und den Rahmen, in dem man 
miteinander spricht. Wenn es um Geschäftliches geht, bin ich eher für 
das Siezen. Es geht um Respekt und Wertschätzung, um die Balance 
zwischen Nähe und Distanz. Als Zwischenlösung kann man sich auf den 
Vornamen und das Sie einigen. Das mache ich in Fällen, in denen es mir 
angemessen erscheint.

Mike Wilkes: Ich bin da bei Ihnen. Es kommt auf den Anlass an. Ich bin 
seit einem Jahr in der Startup-Welt unterwegs, habe vorher zehn Jahre in 
der IT gearbeitet. Dort ist das Du sehr gängig, schon in der Ansprache im 
Erstkontakt. Ich finde, man sollte im Miteinander herausfinden was ange-
messen ist. Wenn die Gesprächspartner der Meinung sind, dass man das 
Du nehmen will, ist das okay. Wenn nicht, dann ebenso. Meinen Respekt 
zum Gegenüber drücke ich weniger über eine Anrede aus, als vielmehr 
durch die Art und Weise, wie ich mit den Menschen umgehe. 
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Stadler: Nachvollziehbar! Das IT-Umfeld ist für das Du prädestiniert. 
Viele sind dort jung und stammen aus der gleichen Generation. Das 
senkt die Hürden. Auch im Handwerk ist es üblich, sich über alle Hierar-
chien hinweg zu duzen, ebenso in akademisch geprägten Umfeldern.

Wilkes: Wobei ich da eine interessante Entdeckung gemacht habe. 
Eine Dozentin der Uni Mannheim hat festgestellt, dass es unter Pro-
fessorinnen und Professoren eine Duz-Kultur gibt, während sie sich 
mit Mitarbeitenden siezen. Sie hat dann erfolgreich versucht, in beide 
Richtungen zu duzen, um so die jüngeren Generationen besser zu 
erreichen. Ich frage mich, wie wir es schaffen, auch in Hierarchien eine 
Duz-Kultur zu etablieren und trotzdem den Respekt voreinander bei-
zubehalten.

Stadler: In meinem Bereich geht es oft um unangenehme und persön-
liche Dinge. Da steckt etwa jemand in Problemen, weil er eine Situation 
falsch eingeschätzt oder sich selbst überschätzt hat. Der braucht dann 
mein Feedback. Das geht aus meiner Sicht mit dem Sie einfach besser 
– auch wenn mein Gegenüber vielleicht in seinem Kommunikations-
verhalten durch den lockeren Tonfall in Social Media geprägt ist. 

Wilkes: Das sehe ich genauso. In der Zeit, in der ich für ein IT-Unter-
nehmen arbeiten durfte, habe ich gelernt, dass es gelingen kann auch 
mit dem Du und einem lockeren Umgang in den wichtigen Momenten 
die notwendige Haltung einzunehmen. Dabei hat geholfen, dass wir 
sehr klar in unseren Rollen waren und in ihnen kommuniziert haben. 
So wusste ich, wenn ein Geschäftsführer vor mir sitzt, mit dem ich in 
der Mittagspause und auch sonst per Du bin, dass er in kritischen Situ-
ationen eine Rolle auszufüllen hat. Ich wünsche mir, dass wir das viel 
früher im Leben lernen, um dadurch auch fitter für die Arbeitswelt zu 
sein. Es hilft mir sogar im Familienleben, in Diskussionen mit meiner 
Frau, wenn wir es schaffen, in Rollen zu kommen und respektvoll per 
Du miteinander streiten zu können. 

Stadler: Das Thema Rollenverständ-
nis ist in vielen KMU nicht besonders 
stark ausgeprägt. Man denkt darü-
ber nicht nach. Man hat seine Arbeit, 
will Geld verdienen. Die Hierarchien 
sind überschaubar. Selbst die Frage, 
welche Rolle ein Chef hat, ein Abtei-
lungs- oder Projektleiter, bleibt oft 
unbeantwortet. Leider wird das 
auch in den Ausbildungsgängen 
nicht gelehrt. Die Ausbildung zum 
Meister, der sich später mit diesen 
Themen beschäftigen muss, wird 
schwerpunktmäßig als fachliche 
Weiterqualifikation gesehen.

Wilkes: Ein Schlüssel liegt darin, sich 
dieser Komplexität zu stellen und 
sich im Zweifelsfall einzugestehen, 
dass man ihrer nicht Herr wird. Dafür 
muss man sich nicht duzen, das 
kann man auch sagen, wenn man 
beim Sie ist. Die Aussage bekommt 
sogar einen positiven Dreh, wenn 
man hinzufügt, dass man dafür ja 
Menschen um sich hat, die helfen. 

Stadler: Der Glaube, man könne 
alles, ist bei den Geschäftsfüh-
rungen von KMU sehr ausgeprägt. 
Aber wer gibt gerne zu, sich bei 
bestimmten Fragen Hilfe von außen 
zu holen? Dies könnte als Einge-
ständnis von Schwäche interpretiert 
werden. Dieses Mindset ist leider 
immer noch weit verbreitet – und 
in der Unternehmenskultur fehlt oft 
die Offenheit, um mit solchen Situa-
tionen konstruktiv umzugehen. 

Wilkes: Ich nehme gerade wahr, 
dass wir uns weniger mit dem 
Duzen oder Siezen befassen als 
mit Haltung, Kultur und Mindset. 
Ich glaube, das beeinflusst unseren 
Arbeitsalltag viel mehr als die 
Ansprache. Einen Punkt sehe ich 
noch in der Authentizität. Manche 
Unternehmen geben sich agil und 
jung, um neue Mitarbeitende zu 
gewinnen. Doch ihr Mindset ist nach 
wie vor hierarchisch geprägt, der 
Chef würde gern gesiezt werden. 
Das matcht nicht. Die Frage, ob man 
sich siezt oder duzt, ist ein großes 
Kulturthema. Aber die Anrede muss 
zum Unternehmen und zu dem, wie 
es sich darstellt, passen. 
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W er ein bestehendes
Unternehmen über-
nimmt, startet nicht

bei Null – und genau darin liegt 
die Chance. Eingespielte Teams, 
gewachsene Strukturen und ein 
erprobtes Geschäftsmodell bieten 
eine tragfähige Basis. „Im besten 
Fall kommt die Initiative aus dem 
Betrieb selbst – etwa, wenn lang-
jährige Mitarbeitende Interesse an 
der Übernahme entwickeln“, sagt 
Jannic Jacobs, Gründungsberater 
der Wirtschaftsförderung. Doch 
egal, ob aus den eigenen Reihen 
oder von extern: Eine Nachfolge 
lässt sich nicht nebenbei organi-
sieren. Sie ist ein Prozess, der gut 
vorbereitet sein will.

 

 

Externe Unterstützungs­
möglichkeiten

„Idealerweise beginnt man frühzei-
tig mit Gesprächen, um Vertrauen 
aufzubauen und einen fließenden 
Übergang zu ermöglichen“, betont 
Jacobs. Die Einbindung der abge-
benden Geschäftsführung ist dabei 

hilfreich: Ein gemeinsam definierter Übergabezeitraum, in dem beide 
Seiten im Unternehmen aktiv sind, erleichtert den Wissenstransfer und 
sichert die Stabilität der Strukturen.

Die Wirtschaftsförderung unterstützt Nachfolgeinteressierte unter 
anderem bei der Businessplan-Erstellung und der Suche nach pas-
senden Förder- oder Finanzierungsinstrumenten. Auch Partner wie die 
NBank, die KfW sowie die Oldenburgische IHK und die Handwerkskam-
mer spielen eine zentrale Rolle. Besonders hilfreich: die Nachfolgebör-
sen, sowohl regional als auch über die Plattform „nexxt-change“ bun-
desweit. Dort können Unternehmen Angebote und Gesuche einstellen 
und so gezielt nach passenden Matches suchen.

Verantwortung übernehmen

Zudem verweist Jacobs auf das Veranstaltungsformat „Treffpunkt 
ErfOLgsstarter“, das die Stadt gemeinsam mit den Kammern und 
der NBank organisiert. Es fand bislang zweimal statt. „Dort berichten 
Gründerinnen und Gründer ebenso wie Nachfolgende über ihren 
Weg – das ist wichtig, um die Unternehmensübernahme als gleich-
wertige Gründungsoption sichtbar zu machen.“ 

Und was sollten potenzielle Nachfolgerinnen und Nachfolger mit-
bringen? Neben fachlicher Eignung seien auch betriebswirtschaft-
liche Grundlagen und Führungsverantwortung gefragt. Denn mit 
dem Wechsel an die Spitze ändern sich nicht nur Aufgaben, sondern 
auch Perspektive und Verantwortung. Jacobs bringt es auf den Punkt: 
„Man ist nicht mehr nur Teil des Teams – man trägt die Verantwortung 
für das Ganze.“ 

Nachfolge braucht Vorlauf
Unternehmensnachfolge ist mehr als ein formeller Akt – wer 
sie früh plant, sichert nicht nur Wissen, sondern auch den 
Fortbestand erfolgreicher Geschäftsmodelle.
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Quereinstieg als Vorteil

Ich komme ursprünglich aus dem Bank-
wesen. Die Idee, den Fliesenlegerbetrieb 
meines Onkels zu übernehmen, hat 
meinen Berufsweg komplett verändert. 
Ich habe mich konsequent bis zum Meis-
tertitel weitergebildet, bin 2019 in den 
Betrieb eingestiegen und habe 2023 die 
Geschäftsführung übernommen. Ein
Quereinstieg muss keine Nachteile haben, 

im Gegenteil: Ich verstehe mein Handwerk und die Zahlen. Diese 
 Kombination hilft mir, das Unternehmen strategisch zu führen und 
gleichzeitig nah an den Mitarbeitenden zu bleiben.

 

Daniel Peters
Thomas Lustig GmbH & Co. KG

Frühzeitige Planung

Die Nachfolge sollte man frühzeitig ange-
hen. Ich habe das Unternehmen von mei-
nem Vater übernommen, zunächst schritt-
weise in einer Personengesellschaft, dann 
1999 als GmbH. Jetzt bereite ich die Über-
gabe an die nächste Generation vor: Meine 
Tochter steigt ein, ebenso ein langjähriger 
Mitarbeiter. Künftig werden die beiden 
gemeinsam die Geschäftsleitung über-

nehmen. Es ist entscheidend, sich rechtzeitig zu informieren, steuerliche 
Fragen zu klären und genügend Zeit für die Planung zu kalkulieren.

Stefan Korfhage
Korfhage GmbH  

Übergabe aktiv  mitgestalten

Wer ein Lebenswerk übergibt, sollte die 
Nachfolge strategisch planen. Das bedeu-
tet: Jahre im Voraus. Wichtig ist, nicht 
aufzuhören, ins eigene Unternehmen zu 
investieren, um so die Zukunftsfähigkeit 
im Blick zu behalten. Verantwortung wei-
tergeben heißt auch, Raum für Neues zu 
lassen. Entscheidend im Besetzungspro-
zess sind gemeinsame Werte, Führungs-

verständnis und Haltung gegenüber Mitarbeitenden und Kunden. So 
kann man die Übergabe aktiv mitgestalten und das eigene Werk in 
guten Händen weiterwachsen sehen.

Juliane Wefers
Wefers & Coll. Unternehmensberatung

Neue Impulse setzen

Ich habe das Geschäft meines 
Vaters übernommen – mit großem 
Respekt vor seiner Lebensleistung. 
Ich möchte die langjährig bewährte 
Tradition aufrechterhalten und 
eigene Impulse einbringen, um 
das Unternehmen so in eine neue 
Zeit zu führen. Dafür braucht es 
Herzblut, Überzeugung und Mut. 
Dass mein Vater mir sein Vertrauen 
geschenkt hat, obwohl ich manches 
anders mache, bedeutet mir viel.

Vanessa Bente
Spielwaren Bente GmbH

Ihre Tipps für die Nachfolge?
Offene Kommunikation

Ich wurde frühzeitig gefragt, ob ich 
das Unternehmen weiterführen 
möchte. So hatte ich ausreichend 
Zeit, mich vorzubereiten. Nach 
vier Jahren im Betrieb war mir 
vieles bereits vertraut. Neu waren 
hauptsächlich administrative, 
rechtliche und steuerliche Aufga-
ben. Hilfreich waren der enge Aus-
tausch mit dem Vorbesitzer, offene 
Kommunikation und die schnelle 
Klärung aller Fragen.

Nina Woetzel
Oil & Vinegar Oldenburg 
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Frage: Herr Weisensee, die Jade 
Hochschule und die Stadt Olden­
burg sind dabei, eine Kooperation 
zu vereinbaren. Welche Idee steckt 
dahinter? 

Manfred Weisensee: Wir wollen 
unsere Zusammenarbeit intensi-
vieren und zugleich transparenter 
machen. Eine Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften lebt 
von Ideen, die auch von außen 
kommen. Daraus entstehen im 
besten Fall in Kooperation mit der 
Kommune konkrete Projekte. Für 
die Studierenden – etwa im Fach-
bereich Architektur – bietet sich so 
die Möglichkeit, sich ohne formale 
Regularien ausprobieren zu kön-
nen. Dafür braucht es reale Daten 

Ein Kaffee mit: 
Prof. Dr. Manfred Weisensee  

Die Jade Hochschule versteht sich als Partnerin für Region, 
Wirtschaft und Gesellschaft. Präsident Prof. Dr. Manfred 
 Weisensee erklärt im Interview, wie Oldenburg und die 
Hochschule voneinander profitieren – und warum Künstliche 
Intelligenz dabei eine Schlüsselrolle spielt.

und Dialoge mit den städtischen Stakeholdern. Da hilft eine solche 
Kooperation.

Welchen Beitrag leistet die Hochschule für die wirtschaftliche Entwicklung 
der Stadt?

Weisensee: Unsere Aufgabe ist es, den akademischen Nachwuchs 
zu fördern und ihm Kompetenzen zu vermitteln, die ihn berufsfähig 
machen. Dieser Aufgabe kommen wir selbstverständlich nach und 
bilden Fachkräfte auch für die Stadt Oldenburg aus. 

Lange Zeit hieß es, der Jade Hochschule und auch der Universität fehle es 
an Sichtbarkeit in der Oldenburger Innenstadt. Gilt das heute noch?

Weisensee: Unser Campus liegt gar nicht so weit von der Innenstadt 
entfernt. Und wir sind mit dem Schlauen Haus, das wir gemeinsam 
mit der Universität betreiben, mitten in der Stadt präsent. Auch, dass 
wir das frühere Café Klinge als Arbeitsraum für unsere Studierenden 
anmieten konnten, freut mich sehr. Das ist für uns ein Schaufenster 
direkt an der Fußgängerzone. Darüber hinaus gibt es immer wieder 
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besondere  Aktivitäten wie im Frühjahr das Schaufenster Pflege im 
Schlauen Haus, wo die Jade Hochschule und die Stadt über die Zukunft 
der Pflege informierten.

Die Jade Hochschule möchte bis zum Jahr 2030 „KI­Hochschule“ werden. 
Was heißt das?

Weisensee: KI wird unsere Zukunft intensiv prägen. Wir wollen uns 
als Hochschule von den Entwicklungen in keinem Fall treiben lassen. 
Im Gegenteil: Wir möchten vorne mit dabei sein. Und das nicht nur in 
Forschung und Lehre, sondern auch in der Hochschule als Organisa-
tion. Dafür haben wir als Leitmotiv „Mehr Zeit für Qualität“ kreiert. Der 
Einsatz von KI muss grundsätzlich reflektiert erfolgen und Ergebnisse 
müssen selbstverständlich kritisch hinterfragt werden. Das ist auch für 
die Studierenden und ihr späteres Berufsleben essenziell.

Wird es neue Studiengänge geben, die sich mit KI befassen?

Weisensee: Wir haben bereits jetzt Studiengänge wie Applied Data Sci-
ence und mehr als 40 Professorinnen und Professoren, die zu KI lehren 
und forschen. Mit Studierenden haben wir schon vor einigen Jahren, 
vor dem sogenannten ChatGPT-Moment, Untersuchungen durchge-
führt, mit denen wir herausfinden konnten, wo KI bereits drinsteckt. 
Es gibt auch schon seit Jahren eine Kooperation mit dem Deutschen 
Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz. Ich bin überzeugt, dass 
wir uns auf einem wirklich guten Weg befinden. Gerade wenn wir uns 
mit unserem Angebot an den Bedürfnissen der Nutzerinnen und Nut-
zer orientieren.

Gibt es dann bis 2030 einen festen Fahrplan?

Weisensee: Wir arbeiten noch am Fahrplan, dieser wird aber nicht in 
Stein gemeißelt sein. Die Entwicklung im Bereich der Künstlichen Intel-
ligenz ist mittlerweile so dynamisch, dass wir in der Lage sein müssen, 
darauf schnell reagieren zu können. Fast wöchentlich kommen neue 
Tools auf den Markt, scheinbare Gewissheiten werden über den Haufen 
geworfen. Daraus ergeben sich dann sehr schnell auch Auswirkungen 
auf unsere eigenen Entwicklungen. Der angesprochene Fahrplan ist 
wichtig, muss aber immer wieder nachjustiert werden. 

Was bringt Ihre KI­Strategie der Stadt 
und der Region?

Weisensee: Wir behalten unsere 
Erkenntnisse ja nicht für uns. Davon 
werden die Kommunen ebenso 
profitieren wie die Unternehmen 
und Institutionen. Und wir bringen 
zudem mit den Fachkräften, die 
im Studium intensiv mit KI zu tun 
hatten, viele kluge Köpfe auf den 
Arbeitsmarkt. 

Herr Weisensee, Sie scheiden 2027 
aus Ihrem Amt als Präsident der 
Hochschule aus. Was sollte aus Ihrer 
subjektiven Sicht jemand mitbrin­
gen, der diese Position danach ein­
nehmen wird?

Weisensee: Ach, darüber möchte 
ich gar nicht so viele Worte verlie-
ren. Wichtig scheint mir nur, dass 
man das Präsidentenamt nicht als 
Job betrachtet. Wer dieses Amt 
übernimmt, sollte es als Berufung 
verstehen.  

Zur Person
Der 1959 geborene Vermessungs-
ingenieur und Hochschullehrer 
Prof. Dr. Manfred Weisensee ist seit 
September 2015 Präsident der Jade 
Hochschule, die neben dem Cam-
pus Oldenburg auch über Adressen 
in Wilhelmshaven und Elsfleth 
verfügt. 
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Wo investiert wird, ist Zukunft

Kontakt

Wirtschaftsförderung Stadt Oldenburg 

Kersten Mittwollen 
Telefon 0441 235-2259
kersten.mittwollen@stadt-oldenburg.de

Sebastian Stickan
Telefon 0441 235-3271
sebastian.stickan@stadt-oldenburg.de

Mehr Infos 
www.oldenburg.de/
aktuelle-bauvorhaben
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Haarenstraße 54/55
Ein moderner Neubau in der Haarenstraße bietet 
Gestaltungsmöglichkeiten für gewerbliche Nutzun-
gen im Erdgeschoss sowie Wohnraum in den Ober-
geschossen. Er fügt sich in die vorhandene Bebau-
ungsstruktur ein.
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Adolf Würth GmbH & Co. KG
An der Bremer Heerstraße realisiert die August Pickel 
GmbH & Co. KG für die Würth-Gruppe eine zweite Nieder-
lassung im Stadtgebiet in Form einer modernen Lager- und 
Verkaufshalle.

3

Fo
to

: S
ta

dt
 O

ld
en

bu
rg

CEWE Stiftung & Co. KGaA
Auf dem Areal der CEWE Stiftung & Co. KGaA 
am Meerweg wird im Bestand investiert. Der 
„Tower“ erfährt durch umfangreiche Sanie-
rungsarbeiten im Inneren sowie an Fassade und 
Dach eine grundlegende Erneuerung.
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Beim Rennen um den Innovationspreis Niedersachsen schaffte es 
das gemeinsam von der Universität Oldenburg und der regio GmbH 
betriebene Projekt „Waternet“ in der Kategorie Wissens- und Techno-
logietransfer auf die Liste der Nominierten. Das Tool hilft, den Wasser-
bedarf von Kommunen zu ermitteln. Es ermöglicht eine kleinräumige, 
detaillierte Prognose auch für Gebiete von nur 500 Quadratmetern. 
Vertreterinnen und Vertreter der Universität, der regio GmbH und des 
Oldenburgisch-Ostfriesischen Wasserbands zeigten sich im Gespräch 
mit Wissenschaftsminister Falko Mohrs trotz des verpassten Sieges 
zuversichtlich.

Warum lohnt es sich in Oldenburg zu leben und zu arbeiten? Bereits 
seit 2021 gibt die Website „Moin in Oldenburg“ der Fachkräfte-Initiative 
Oldenburg (FIO) Antworten auf diese Frage. Jetzt wurde die Präsenz 
aufgefrischt und erhielt einen neuen, zeitgemäßen Anstrich. Mit über-
arbeiteten Menüpunkten, verbesserter Übersichtlichkeit und einer 
erweiterten Darstellung der Standortvorteile macht sie Oldenburg als 
attraktiven Arbeits- und Lebensort für Fachkräfte noch sichtbarer.

www.moin-in-oldenburg.de

Moin in Oldenburg

Website relauncht

Verbessert im Ranking

Im zweimal jährlich erscheinenden 
Wirtschaftsstandortranking des 
Mediums „Die Deutsche Wirtschaft“ 
(DDW) hat sich Oldenburg um sie-
ben Plätze verbessert und liegt nun 
auf Rang 58 unter 4.030 Städten 
und Gemeinden. Damit gehört 
Oldenburg zu den fünf am stärks-
ten aufstrebenden Standorten 
unter den Städten, die bereits im 
Februar 2025 in der Top-100-Spit-
zengruppe positioniert waren. 

In den Ruhestand …

… verabschiedet sich zum
31.  Dezember 2025 mit Jörg 
Triebe ein langjähriger Mitarbeiter 
der  Wirtschaftsförderung. Triebe, 
bereits seit 1991 in verschiede-
nen Funktionen bei der Stadt 
 Oldenburg beschäftigt, kam
im April 2002 zur Wirtschafts-
förderung und kümmerte sich 
hier im Fachdienst Unterneh-
mensservice zunächst um die 
Förder programme. Später kamen 
weitere Arbeitsbereiche hinzu, 
beispielsweise die Vermarktung 
von Gewerbeflächen. Und nun? 
„Wer mich kennt, weiß, dass ich 
immer neugierig und offen für 
alles Neue  bleiben werde.“

 

 

„In der Gesamtbetrachtung 
 unterstreicht das Ranking die hohe 
wirtschaftliche Attraktivität und 
Entwicklungskraft Oldenburgs.“ 

Ralph Wilken, Leiter der Wirtschaftsförderung

Jörg Triebe
Wirtschafts-
förderung

Innovationspreis Niedersachsen

Prognosen zum Wasserbedarf
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Hier ein Interview 
mit Jörg Triebe
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uns größer sind als das, was wir an Wissen, Zeit oder Energie zur Ver-
fügung haben, kann schnell Überforderung entstehen. Dabei reagiert 
jeder Mensch anders: Manche fühlen sich gestresst, wenn sie nach 
dem Urlaub hunderte E-Mails bearbeiten müssen, andere empfinden 
das als Routine.

Welche Bedeutung hat das Thema für die Arbeitswelt der Zukunft?

Hormig: Der digitale Anteil an unserer Arbeit wächst stetig und eröff-
net neue Möglichkeiten. Wir können ortsunabhängig arbeiten, Infor-
mationen schneller teilen und Prozesse effizienter gestalten. Zugleich 
machen uns Smartphones jederzeit erreichbar, Mails und Messenger 
fordern ständige Aufmerksamkeit und die Menge der Informationen 
nimmt weiter zu. Das betrifft praktisch alle Branchen und Unterneh-
mensgrößen. Die Folgen sind nicht zu unterschätzen: Digitaler Stress 
kann sich negativ auf Konzentration, Leistungsfähigkeit, Psyche und 
die körperliche Gesundheit auswirken. Deshalb ist wichtig, dass 
Unternehmen das Thema aktiv angehen – auch, um Zufriedenheit 
und Motivation der Mitarbeitenden langfristig zu sichern.

Wie lässt sich digitaler Stress vermeiden?

Hormig: Entscheidend ist, Anforderungen und Ressourcen in Balance 
zu bringen. Dazu gehört eine gute Arbeitsorganisation mit klaren 
Regeln zur Erreichbarkeit und zu Pausen. Ebenso wichtig ist, die 
digitalen Kompetenzen der Mitarbeitenden zu stärken. Wer sicher im 
Umgang mit digitalen Tools ist, empfindet weniger Stress. Daneben 
sollten Mitarbeitende bei der Einführung neuer Technologien ein-
gebunden und die Vorteile vermittelt werden. Hilfreich ist auch, bei 
Problemen schnelle Unterstützung anzubieten und die Belegschaft 
nicht durch zu viele neue Systeme zu überfordern.

Wie wird sich das Thema weiterentwickeln, beispielsweise im Hinblick 
auf KI?

Hormig: Wir sehen, dass viele Beschäftigte mit dem Thema KI auch 
Sorgen verbinden – etwa durch die Komplexität neuer Systeme oder 
die Vielzahl an Veränderungen. Beides kann zusätzlich Stress erzeu-
gen. Darum wird es entscheidend sein, wie Unternehmen diese Tech-
nologien einführen. 

In der Balance bleiben
 

Leonie Hormig beschäftigt sich am Mittelstand­Digital Zentrum Hannover mit dem Thema 
„digitaler Stress“. Sie weiß, was permanente Erreichbarkeit mit dem Menschen macht.

IMPRESSUM

Herausgegeben von
Stadt Oldenburg (Oldb)
Der Oberbürgermeister
Wirtschaftsförderung
Industriestraße 1 c
Telefon 0441 235-2350
wirtschaftsfoerderung@stadt-oldenburg.de

www.oldenburg.de/ wirtschaft

Konzeption und Koordination
Wirtschaftsförderung Stadt Oldenburg
Fachdienst  Standortmarketing

Redaktion und Produktion
Mediavanti GmbH
www.mediavanti.de

Titelfotos: Markus Hibbeler (oben), Bonnie Bartusch 
(links), Julia Behrend (Mitte), Andreas Burmann (rechts); 
Titelfoto CHANCEN Extra: Mohssen Assanimoghaddam
Druck: www.flyerheaven.de
Hergestellt aus 100 Prozent Recyclingpapier

Frage: Was verstehen Sie unter 
„digitalem Stress“?

Leonie Hormig: Digitaler Stress 
kann durch die Nutzung und die 
Allgegenwärtigkeit digitaler Tech-
nologien entstehen. Er tritt auf, 
wenn Anforderungen und verfüg-
bare Ressourcen nicht in Balance 
sind. Wenn die  Erwartungen an 
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